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%imttn$Lnt&
in ben äRörgtagen 1798.

SJtitgettyeiit bon Dr. S. ©eifer.

Stadjfotgenber Seridjt ift ben Stufjeictynungen beS

Safob Sudjmütter bon Sojrotyf entnommen, ber 1767
geboren, 1788 in baS erfte Sragoncr=Stegiment einge»

reityt unb, nadjbem er fid) beim guge in bie SBaabt

bon 1791 fetyr brauetybar beroiefen tyätte, 1792 jum
Soraet, 1794 jum Sieutenant befötbett routbe. Sudj»
muffet tyat fpätet eine metyt unbebeutenbe potitifetye
Stoffe gefpteft. ©etyon jut geit bet Helbettf roat et eine

geit fang SifttiftSftatttyaftet, roätyrenb ber SJtebiation

©roferatty, in bett breifeiger uttb bierjiger Satyren roieber

©roferatf) unb StegierungSftatttyalter bott Starroattgett
uttb gettofe in roetten Sreifen grofeeS Sfnfetyen. Safob
Suctymütter ftarb im Satyr 1849, beinatye 83 Satyre
att. Sie jiemlidj umfangreidjen Sfufjeidj nungen, bie er

tyinterfaffen tyat, bejietyen fiety in erfter Sinie auf bie

©efdjidjte feiner gamitie unb feiner Heiutattygemeütbe,
ben Setrieb feiner Sanbroirttyfdjaft, Sleidjeret unb Hanb»
tung, roätyrenb bte politifdjen Sreigniffe nur nebenbei

berütyrt roerben. Sen Sfbfdjnitt über bie Srfebniffe
bon Suctymütter im Satyre 1798 geben roir tyier unber»

fürjt roieber. Serfefbe giebt unS ein treues Silb ber

traurigen Sopffoftgfeit unb Serroirrung in ben fetjten
Sagen beS alten Sera. H^uttyaten barf man bon

Erlebnisse eines bernischen Dragoner-
Lieutenants

in den Mörztagen 1798.

Mitgetheilt von Dr. K. Geiser.

Nachfolgender Bericht ist den Aufzeichnungen des

Jakob Buchmüller von Lozwyl entnommen, der 1767
geboren, 1788 in das erste Dragoner-Regiment eingereiht

und, nachdem er sich beim Zuge in die Waadt
von 1791 sehr brauchbar bewiesen hatte, 1792 zum
Cornet, 1794 zum Lieutenant befördert wurde.
Buchmüller hat später eine nicht unbedeutende politische
Rolle gespielt. Schon zur Zeit der Helvetik war er eine

Zeit lang Distriktsstatthalter, während der Mediation
Großrath, in den dreißiger und vierziger Jahren wieder

Großrath und Regierungsstatthalter von Aarwangen
und genoß in weiten Kreisen großes Ansehen. Jakob
Buchmüller starb im Jahr 1849, beinahe 83 Jahre
alt. Die ziemlich umfangreichen Aufzeichnungen, die er

hinterlassen hat, beziehen sich in erster Linie auf die

Geschichte seiner Familie und seiner Heimathgemeinde,
den Betrieb seiner Landwirthfchaft, Bleicherei und Handlung,

während die politischen Ereignisse nur nebenbei

berührt werden. Den Abschnitt über die Erlebnisse
von Buchmüller im Jahre 1798 geben wir hier unverkürzt

wieder. Derselbe giebt uns ein treues Bild der

traurigen Kopflosigkeit und Verwirrung in den letzten

Tagen des alten Bern. Heldenthaten darf man von
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ben mangeftyaft auSgebifbeten unb fdjledjt gefütyrten ber»

rttfcfjen Sragonem jener geit nidjt erroarten. Sin Som»
mentar ju bem Serictyt bon Suctymütter fctyeint unS

uidjt nottyroenbig, ba bte Sefer beS SafctyenbucfjeS mit
bem attgemeinen ©ang ber Sreigniffe rootyf tyinteidjenb
bertrattt finb.

„SftS bie granjofen bie ©djtoeij btoquierten bon
1791 an, befördjtete man immer ben Sinfalt ber

granjofen, unb rourbe allgemein gefprodjen unb an»

genommen, bafe roir einft baS Dpfer fein roerben. Sie
geit ift tyerangefommett, ber SBinter bott Slnno 1797
auf 1798 rourbe fummerbott; iety roare auf ber Steife
im SatyS be Sanb int Senner 1798. SaS Sanb roar
umjingfet, bie meiften Semaner fatyen fie gerne fommen,
unb rourbe betyauptet, bafe bie Semaner biefelben frety

tyereinfaffen roerben, roaS aud) gefdjetyen. Sety roare

ju Sferbt, idj preffierte meine Steife fo bief roie

mögtidj nad) Haufe, unb fo idj tyeimgefommen, roare

unfere Sompagnie Sragoner juft ben Sag bottyet
bis Hiubefbanf abmatfetyiett. Sety mufete miety afS

Sieutenant auf bet ©fette mit 2 Sfetbt, Squipage unb
Sebienten fettig maetyen unb afS fie in Hiubefbanf
Stafttag tyatten, tyabe fie bott angettoffen, unb attbieloeil
roit bott loaren, fommt bon Sern auS Serictyt, bie

granjofen fetyen im SBettfctylanb eingerüdt unb befjroegen
fönnen roir roieber nadj Haufe. SiefeS roare roirflidj
nur ju roatyr, bie granjofen tyatten baS SBeftfctyfanb

foroie baS SiSttyum eingenommen, finb bis gaoug ob

SJturten unb bis Suren borgerüdt. Sictyt Sage fpäter
ertyiette unfere Sragoner=Sompagnie frifdjen Sefetyt jum
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den mangelhaft ausgebildeten und schlecht geführten
bernischen Dragonern jener Zeit nicht erwarten. Ein
Commentar zu dem Bericht von Buchmüller scheint nns
nicht nothwendig, da die Leser des Taschenbuches mit
dem allgemeinen Gang der Ereignisse wohl hinreichend
vertraut sind.

„Als die Franzosen die Schweiz blvquierten von
1791 an, befürchtete man immer den Einfall der

Franzosen, und wurde allgemein gesprochen und

angenommen, daß Ivir einst das Opser sein werden. Die
Zeit ist herangekvmmen, der Winter vvn Anno 1797
auf 1798 wurde kummervoll; ich ware auf der Reise
im Pays de Band im Jenner 1798. Das Land war
umzinglet, die meisten Lemaner sahen sie gerne kommen,
und wurde behauptet, daß die Lemaner dieselben frey
hereinlassen werden, was auch geschehen. Ich Ware

zu Pferdt, ich pressierte meine Reise so viel wie

möglich nach Hanse, nnd so ich heimgekommen, Ware

unfere Compagnie Dragoner just den Tag vorher
bis Hindelbank abmarschiert. Ich mußte mich als
Lieutenant auf der Stelle mit 2 Pferdt, Equipage und
Bedienten fertig machen und als sie in Hindelbank
Rasttag hatten, habe sie dort angetroffen, und alldieweil
wir dort waren, kommt von Bern aus Bericht, die

Franzosen seyen im Weltschland eingerückt und deßwegen
können wir wieder nach Hause. Dieses Ware wirklich
nur zu wahr, die Franzosen hatten das Weltschland
sowie das Bisthum eingenommen, sind bis Faoug ob

Murten und bis Büren vorgerückt. Acht Tage später
erhielte unsere Dragoner-Compagnie frischen Befehl zum
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Stufbrud) unb Slbmarfd) an bie ©renjen nadj SJturten.

SamatyfS roare baS SJitlitair auf altem gut), bon 16
bis 60 Satyr SitterS organifiert, an feinen Srieg geroötynt,
bie Serner Sruppen einjig, unb auS atten anberen

Santonen nod) jurüd, tyingegen bie granjofen auf atten
©eiten bei atten Sotentaten Sieger, fo bafi im Duartier
in Sirdjberg id) ben Sommanbant angefragt, roarum
eS eigenttid) ju ttyun fetye, toeit bon fetner anbern ©eiten

Sruppen anfangen; jur Slntroort ertyalten, eS fetye um
baS Satterfanb ju berttyeibigen, toeit eS in ©efatyr fety;
bte Stegierung tyat Slbgeorbnete ab bem Sanb begetyrt

um Statty unb Surger in biefen fritifdjen Umftättben
beijutootynen unb mitjuftimmen. Unfere Sragoner»
Sompagnie ift bis Sera, bort tyaben roir 8 Sag tyaft

gemadjt, bis metyrere Sruppen angefomen unb borbety

marfctyiert finb, nactytyer rourben toir auf SJturten be»

orbert. Sort toaren bennjumatylen 2 Sompagnien
Sragoner, 2—3 Sataillone Snfanterty unb Slrtifferty.
Son SJturten tourben roir nadj Sitrtigen 1 ©tunb bor
SJturten ins Santonemettt berlegt unb bort etroa 3—4
SBoctyen berbfieben. Son bort auS tyaben roir bie

berfdjiebenen SBadjten auf ben Sorpoften berfetyen muffen;
ber einte roare im ©reng bety SJturten 7* ©tunb tyier»

feitS gaoug ober Sfauen. Sort toaren bie granjofen uttb
ityre Sorpoften bieSfeitS, fo bafi man einanber in baS

©efietyt fetyen unb fidj rufen fonnte. Dft rourben Se»

roegungen gemactyt, atS roie roenn eS angegriffen
toerben foflte. Siefer Sorpofteit rourbe mir bon
unferer Sompagnie als Dffijier aftein überlaffen,
bie anbem, fex. Soraet SBurftemberger roare ju jung
unb Dberlieutenant ©cfjeibegger tyätte gorctyt, fo bafe

idj bie ©teffe atte mal berfetyen mufete. SJtir roar eS
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Aufbruch und Abmarsch an die Grenzen nach Murten.
Damahls ware das Militair auf altem Fuß, von 16
bis 60 Jahr Alters organisiert, an keinen Krieg gewöhnt,
die Berner Truppen einzig, und aus allen anderen

Kantonen noch zurück, hingegen die Franzosen auf allen
Selten bei allen Potentaten Sieger, so daß im Quartier
in Kirchberg ich den Commandant angefragt, warum
es eigentlich zu thun seye, iveil von keiner andern Seiten

Truppen anlangen; znr Antwort erhalten, es seye um
das Vatterland zu vertheidigen, weil es in Gefahr sey;
die Regierung hat Abgeordnete ab dem Land begehrt

um Rath und Bnrger in diesen kritischen Umständen
beizuwohnen und mitzustimmen. Unsere Dragoner-
Compagnie ist bis Bern, dort haben wir 8 Tag halt
gemacht, bis mehrere Truppen angekomen und vorbey
marschiert sind, nachher wurden wir auf Murten
beordert. Dort waren dennzumahlen 2 Compagnien
Dragoner, 2—3 Bataillone Jnfantery und Artillery.
Von Murten wurden wir nach Lnrtigen 1 Stund vor
Murten ins Cantonement verlegt und dort etwa 3—4
Wochen verblieben. Von dort aus haben wir die

verschiedenen Wachten auf den Vorpösten versehen müssen ;

der einte ware im Greng bey Mnrten '/4 Stund hierseits

Faoug oder Pfauen. Dort lvaren die Franzofen und
ihre Vorpösten diesseits, fo daß man einander in das

Gesicht fehen und sich rufen konnte. Oft wurden

Bewegungen gemacht, als wie wenu es angegriffen
werden sollte. Dieser Vorposten wurde mir von
unserer Compagnie als Offizier allein überlassen,
die andern, Hr. Cornet Wurstemberger ware zu jung
und Oberlieutenant Scheidegger hatte Forcht, so daß
ich die Stelle alle mal versehen mußte. Mir war es
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redjt, man tyätte ein gut Sraftament, SogiS it. SineS

SJtorgenS rourbe Sittarm gefctyfagett, bon beiben ©eiten

roare atteS in ©djladjtorbmmg, bie Sanonen auf bem

redjten glügel mit Sabaferty bebedt, fo bafe jeberman
ben Stngriff erwartete, wetctyer aber abermatyts unter»
blieben. SBir wurben im Santonnement berwectySlet

unb famen bon Surtigen nad) ©afmiS, eine ©tunbe
unter SJturten. Sie granfen tyaben immer Serftärfung
ertyaften, Wir btieben bte nemlicfjen Sruppen, fo bafe fid)
bie famtfidjen Offijiere berfamteten unb einmüttyig be»

fdjfoffen, eS fetyen in ber ©egenb ju SJturten ju wenig
Sruppen bortyanben, um einen Stngriff auSjutyaften, in»
bem bie granjofen Weit übertegen fetyen, maetyten eine

Seputation nadj Sern, bon weletyet idj füt bie Sabaletty

audj einer wäre, um fofdjeS ber Stegierung borjutragen.
Ht. SJtiefcfjer bon SBalfringen, fex. feea,a,i bon Surg»
borf jc. unb idj finb mit einanber berreifet nadj Sera,
bort 5 Sag bor bem Uebergang 1. SJterj bem Herr
©ctyufttyefe bon SJtüfinen biefen Sortrag gemactyt, ber

uns aber gar nietyt gut aufgenommen, fonbern fein
gröSteS SJtifefatten bejeugt, er werbe unferen Ungetyorfam
ber Stegierung anjeigen. Sort tjatte idj baS Sergnügen.
meinen gefiebten Satter ju fetyen, bem iety bortyer ge»

fetyrieben, bafe iety auf fefben Sag bort anfomen Werbe,

Wotyin er ju meinem Sefucty ju gufe gefönten. Sa»
mais mufete man aber nodj nidjt, wie ober waS bor»

getyen fotte. Sie Serner Sruppen waren atte betttyeift.

Sn Sttau waren abgeorbnete granjofen, bon wefdjen ein

gewiffer SJtengaub bie Strauer jur Stebolution bereitete,

fobafe fie bort einen gretytyeitsbaum pftanjten. SaS
Stegiment fetywarje Stagonet nebft Snfantetty mufete

borttyin, um bie ©tabt eittjunetymett; in Sirburg wollte
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recht, man hatte ein gut Traktament, Logis zc. Eines

Morgens wurde Allarm geschlagen, von beiden Seiten

ware alles in Schlachtordnung, die Canonen auf dem

rechten Flügel mit Cavalery bedeckt, so daß jederman
den Angriff erwartete, welcher aber abermahls
unterblieben. Wir wurden im Cantonnement verwechslet
und kamen von Lurtigen nach Galmis, eine Stunde
unter Murten. Die Franken haben immer Verstärkung
erhalten, wir blieben die nemlichen Truppen, so daß sich

die sämtlichen Offiziere versamleten und einmüthig
beschlossen, es seyen in der Gegend zu Murten zu wenig
Truppen vorhanden, um einen Angriff auszuhalten,
indem die Franzosen weit überlegen seyen, machten eine

Deputation nach Bern, von welcher ich für die Cavalery
auch einer ware, um solches der Regierung vorzutragen.
Hr. Miescher von Walkringen, Hr. Heggi von Burgdorf

:c. und ich sind mit einander verreiset nach Bern,
dort 5 Tag vor dem Uebergang 1. Merz dem Herr
Schultheß von Mülinen diesen Vortrag gemacht, der

uns aber gar nicht gnt aufgenommen, sondern sein

gröstes Mißfallen bezeugt, er werde unseren Ungehorsam
der Regierung anzeigen. Dort hatte ich das Vergnügen,
meinen geliebten Vatter zu sehen, dem ich vorher
geschrieben, daß ich auf selben Tag dort ankomen werde,

wohin er zu meinem Besuch zu Fuß gekomen.
Damals wußte man aber noch nicht, wie oder was
vorgehen solle. Die Berner Truppen waren alle vertheilt.

In Arau waren abgeordnete Franzofen, von welchen ein

gewisser Mengaud die Arauer zur Revolution bereitete,

sodaß sie dort einen Freyheitsbaum pflanzten. Das
Regiment schwarze Dragoner nebst Jnfantery mußte
dorthin, um die Stadt einzunehmen; in Arburg wollte
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eS audj fogar reboftiren. Sie ganje ©trete bon Sip
bis nacty SJturten mufete befejt fetyn. Stffe übrigen
Sruppen bon anberen Santonen btieben jurüd unb
Wollten nicfjt agiren, fo bafe jum borauS ju fetyen war,
bafe eS nicfjt getyen fönne. Stad) Stüdfunft bon Sern nadj
SJturten, SonStag abenb, wutben äffe Sagagewägen
jurüf beotbett. gteitag ben 2. SJterj tyaben bie gran»
jofen bety Stibau angegriffen unb ben gteidjen Sag nadj
greiburg borgebrungen uub tyaben greiburg befejt, fo

bafe wir benfelben Stbenb nactytS nadj ©ümminen reft»

riren mufeten, ein trauriger Stüdjug für bie Seute ber»

fefben ©egenb, weil fie bett Uebergang unb Sinjug ber

granjofen fetyr fürdjteten, weinten unb fidj faft nidjt ju
tyaften wufeten, afS fie fatyen, baS bie ©ignat SBadjt»

feuer attenttyatbett angejünbet wurben unb branten. SBir

biwaquirten bie ganje Stactyt ju Slffenfüfteit auf bem gelb.
SJtorgenS ertytefte unfere Sompag. Sragoner Sefetyl nadj
Saupen ju marfdjiren; bort um bie SJtittagSjeit ange»
fommen, mit jwety Sataittonen Snfanterij, wobon baS

eine auS ber ©egenb wäre; biefe, bie auS bem berfaf»

fenen SJturtengebiet Waren, fiefeen ityre ©ewetyre jum
Styeil tiegen unb tiefen babon. SBtr würben an bte

©ane unter ber ©tabt bertegt. Sie granjofen anber»

feitS mufeten ftarf patrouttiren. fex. Sttytyener wate
Sommanbant. Sn bet Stactyt gegen 11 Utyt fomt etn

Stompetet mit bet Stadjridjt an, bafe roit fotten bie

famtfidjen Srapen auf SBangen tetititen, bie gtanjofen
fetyen bis ©olottyutn eingebtuttgen. Sdj überbractyte bem

Sommanbant biefe fctyrtfffidje Drbre, bie ityn auS atter

gaffung bradjte unb in biefem Stugenblicf faft nicfjt
roufete, roaS borjunemen. Ser Stüdjug rourbe begonnen,
in atter ©litte, roeit bie granjofen in ber Stätye roaren,
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es auch sogar revoltiren. Die ganze Streke von Bip
bis nach Mnrten mußte besezt seyn. Alle übrigen
Truppen von anderen Cantonen blieben zurück und
wollten nicht agiren, so daß zum voraus zu sehen war,
daß es nicht gehen könne. Nach Rückkunft von Bern nach

Murten, Donstag abend, wurden alle Bagagewägen
zurük beordert. Freitag den 2. Merz haben die Franzosen

bey Nidau angegriffen und den gleichen Tag nach

Freiburg vorgedrungen uud haben Freiburg befezt, so

daß wir denselben Abend nachts nach Gümminen
retiriren mußten, ein trauriger Rückzug für die Leute

derselben Gegend, weil sie den Uebergang und Einzug der

Franzosen sehr fürchteten, weinten nnd sich fast nicht zu
halten wußten, als sie sahen, das die Signal Wachtfeuer

allenthalben angezündet wnrden und branten. Wir
biwaquirten die ganze Nacht zu Allenlüften auf dem Feld.
Morgens erhielte unsere Compag. Dragoner Befehl nach

Laupen zu marschiren; dort um die Mittagszeit
angekommen, mit zwey Bataillonen Jnfantery, wovon das
eine ans der Gegend ware; diese, die ans dem verlassenen

Murtengebiet waren, ließen ihre Gewehre zum
Theil liegen und liefen davon. Wir wurden au die

Sane unter der Stadt verlegt. Die Franzosen anderseits

mußten stark patroultiren. Hr, Ryhener ware
Kommandant. Jn der Nacht gegen 11 Uhr komt ein

Trompeter mit der Nachricht an, daß wir sollen die

sämtlichen Trupen auf Wangen retiriren, die Franzosen
seyen bis Solothurn eingedrungen. Ich überbrachte dem

Kommandant diese schriftliche Ordre, die ihn aus aller
Fassung brachte und in diesem Augenblick fast nicht
wußte, was vorzunemen. Der Rückzug wurde begonnen,
in aller Stille, weil die Franzofen in der Nähe waren,
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unb morgen am Sag finb roir in SBangen angefommen.
Sie in Steuenegg ftationierten Srupen finb bor unS bor»

bety nacty Sern retirirt. Su SBangen mufeten roit fernere
Drbre erroarten, unfer Hauptmann Hegt reifte auf Sern,
um biefe ju bernemen. SJtitlerroeilen jog nodj baS

Sataitton ©ternenberg jurüd unb rooffte ntctyt tyalten.

Unfer Hauptmann bringt bie Drbre, roir fotten unfer
Duartier in Saupen ober roefctyeS roir motten bejietyen,
unb ba roir fetyon in Saupen roaren, roare unfer Snt»
fetytufe nacty Steuenegg.

SftS roir bon SBanaen bety Sern abmarfetyiert, fam
unterroegS ber SBirtty ©etymafj bon Steuenegg mit betn

Serictyt, Sitte unb Shttyatten, matt fotte boety gefetyroittb

fommen, bie granjofen fetyen bis nadj Steuenegg borge»

brangen; fie bebörfen anfetynlictye Unterftüjung, fonft
»erben fie gepfünbert. SBir etften ftarfen SJtatfdjeS tyin

unb auf bet feöbe bieSfeitS Steuenegg finfet Hanb ber

©ttafee bon Setn fteften roit unfete StecognoScietung,
bieS trat bett 4. SJtetj 1798, ©ontag StactymittagS.

Unfete Stagottet»Sompagnie roare bte erfte auf bem

Sfaj, nad) unS famen nod) 2—3 Sataillone Snfanterie
unb metjrere Slbttyeilungen bom Sanbfturm. Slnfänglicty
tyatten roir unS roeiter oben am Serg ftationtrt, fpäter
aber lagerten roir unS in ber Siefe ob einem ©tüdfi
SBafb unb rectytS roaten bte Snfantetty unb Slttittetty
bem Setg nacty gefagett, bie gtanjofen gegenüber bem

Serg, roo fie ben ganjen Sag tyin unb tyer bifitierten
unb unfere Simenfionen beobaetyteten. Sott ba tyinroeg

tyat (fidj nut) Stidjtfenntnife unb Unroiffentyeit in ber

SriegSfunft foiootyt bety ben commanbierenben OffijierS
afS bety ben ©olbaten gejeigt. SJtan tyat guber SBein,
Stob unb SäS inS Saget gebtadjt. Sebetmann tyat

— 272 —

und morgen am Tag sind wir in Wangen angekommen.
Die in Neuenegg stationierten Trüben sind vor uns vorbey

nach Bern retirirt. Jn Wangen mnßten wir fernere
Ordre erwarten, unser Hauptmann Hegi reiste anf Bern,
um diese zu vernemen. Mitlerweilen zog noch das

Bataillon Sternenberg zurück und wollte nicht halten.
Unfer Hauptmann bringt die Ordre, wir sollen unser
Quartier in Laupen oder welches wir wollen beziehen,
und da wir schon in Lanpen waren, ware unser
Entfchluß nach Neuenegg.

Als wir von Wangen bey Bern abmarschiert, kam

unterwegs der Wirth Schmalz von Neuenegg mit dem

Bericht, Bitte und Anhalten, man solle doch geschwind
kommen, die Franzosen seyen bis nach Neuenegg
vorgedrungen; sie bedürfen ansehnliche Unterstüzung, sonst
werden fie geplündert. Wir eilten starken Marsches hin
und auf der Höhe diesseits Neuenegg linker Hand der

Straße von Bern stelten wir unsere Reeognoscierung,
dies war den 4. Merz 1798, Sontag Nachmittags.
Unfere Dragoner-Compagnie ware die erste auf dem

Plaz, nach uns kamen noch 2—3 Bataillone Infanterie
und mehrere Abtheilungen vom Landsturm. Anfänglich
hatten wir uns weiter oben am Berg stationirt, später
aber lagerten wir uns in der Tiefe ob einem Stuckli
Wald und rechts waren die Jnfantery und Artillery
dem Berg nach gelagert, die Franzosen gegenüber dem

Berg, wo sie den ganzen Tag hin und her distlierten
und unsere Dimensionen beobachteten. Von da hinweg
hat (sich nur) Nichtkenntniß und Unwissenheit in der

Kriegskunst sowohl bey den commandierenden Ofsiziers
als bey den Soldaten gezeigt. Man hat Fuder Wein,
Brod und Käs ins Lager gebracht. Jedermann hat
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nadj Setieben effen nnb trinfen fönnen, roaS nadj ©e=

rootyntyeit bie meiften SJtenfdjen fieberftcty madjt, unb

jum ©treit unb Unorbnung reijet. Sin gteibutget
Sauet, bet auS gutctyt bor ben granjofen geftotyen,

fomt im Sager an, biefer roirb afS ©pion angeffagt,
otyne bortyerige Unterfuctyung, otyne batyerige Stüdfpractye
mit bemfelben, bon betn botten Söbet angegriffen, bon
itynen geprefet,' gefdjteift, gertffen unb fo gemartert, bis
er tobt roare, benfelben mit Sajoneten burdjftocfjen, bett

Sopf abgefctynitten unb an ©fangen tyerumgettagett.
Unb fo routbe eS ben meiften gegangen fein, toenn toit
©efangene tyatten madjen fönnen, roaS abet nitgenbS,
fonbetn burdjauS baS ©egenttyeil toteberfatyren.

Stm gleictyen Slbenb tyaben bie granjofen fidj auf
ben jenfeitigen Serg jurüdgejogen, unb als man batyin

recognoScierte unb feine metyr bortyanben roaren, glaubte
man beS gänjlictyen ©ieger ju fein, ein greitbengefdjrety

erfdj off int Sager, man fetye, man braudje fidj nur ju
jeigen, fo tyaben fie ben SJtutty betfotyten. SttfeS fro»
fodte, eiu Stadjteffen für bie Offijiere roarb befotyfen,
unb fetyon angefüttbet, morgen getye eS auf greiburg
foS unb roenn eS fiety nicfjt atfobatb ergebe, fotte eS jtt
einem Haufen gefdjoffen roerben.

Slffent loaS gefdjietyt? Stadjbem bie granjofen
unfere Sofition eingefetyen tyatten, jogen fie fidj jurüd
unb StactytS jroifctyen 12 unb 1 Utyr fing eS in Saupen
an ju canonieren unb jugteicty aucty bei unS in Steuen»

egg. Sin Sanonen» unb Sarfätfctyeit=Stegen ftog über
unS tyer. Unfete Sofition »at roie gefagt in bet Siefe
beS SetgeS.

SaS ©efcfjüj ging übet unS tyet, bie Sanbftütmei
umjingetten uns, um bot bem ©efcfjüj fietyet jtt fein,
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nach Belieben essen und trinken können, was nach
Gewohnheit die meisten Menschen liederlich macht, nnd

zum Streit und Unordnung reizet. Ein Freiburger
Bauer, der aus Furcht vor den Franzosen geflohen,
komt im Lager an, dieser wird als Spion angeklagt,
ohne vorherige Untersuchung, ohne daherige Rücksprache

mit demselben, von dem vollen Pöbel angegriffen, von
ihnen gepreßt, geschleift, gerissen nnd so gemartert, bis
er todt ware, denselben mit Bajoneten durchstochen, den

Kops abgeschnitten und an Stangen herumgetragen.
Und fo würde es den meisten gegangen sein, wenn lvir
Gefangene hätten machen können, was aber nirgends,
sondern durchaus das Gegentheil wiederfahren.

Am gleichen Abend haben die Franzosen sich auf
den jenseitigen Berg zurückgezogen, und als man dahin
reeognvscierte und keine mehr vorhanden waren, glaubte
man des gänzlichen Sieger zu sein, ein Freudengeschreh

erscholl im Lager, man sehe, man brauche sich nur zil
zeigen, so haben sie den Muth Verlohren. Alles fro-
lockte, ein Nachtessen für die Offiziere ward befohlen,
und fchon angekündet, morgen gehe es auf Freiburg
los und wenn es sich nicht alsobald ergebe, solle es zu
einem Haufen geschossen werden.

Allein was geschieht? Nachdem die Franzosen
unsere Position eingesehen hatten, zogen sie sich zurück
und Nachts zwischen 12 und 1 Uhr fing es in Laupen
an zu canonieren und zugleich auch bei uns in Neuenegg.

Ein Kanonen- und Cartätscheu-Regen flog über

uns her. Unsere Position war wie gesagt in der Tiese
des Berges.

Das Geschüz ging über uns her, die Landstürmer
umzingelten uns, um vor dem Gefchüz sicher zu sein,

18
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fo bafe toir eine geit fang unS nicfjt bewegen fonnten,
nebenbem bie Sage gar nietyt für Sabaferty geeignet war,
affeS Serg mit Sörtern unb Hegen überjogen. SaS
geuer auf beiben ©eiten würbe tyeftig. Sie granfen
famen mittett in ber Stadjt auf äffen ©eiten

burd) bie ©enfe burety, feuerten unb beftiegen in
äffen Stiäjtungen ben Serg mit einem ©efdjrety,
baS entfetjficty wäre. SBir fonnten '

auS unferer
Siefe tyinber ein Sort bety ber ©trafee Weictyen. SllleS

fieng an ju weidjen, ber fex. Hauptmann fagte mir,
er tjabe Sefetyl nadj Sern ju reifen. Sdj Ware alfo
fojnfagen einjig Dffijier, benn fex. SJtajor gifdjer
unb Hr- Sornet SBurftenberger, bie bety meiner Som»

pagnie roaren, berfetyroanben aucty. SaS Sommanbo
fetytte bety einem fo unerloarteten Singriff. SBir roaren

auf ber ©trafee unb burdj baS Sammergefcfjrei ber Sa»

gafetye unb Sfeffierten gejroungen auf ber ©trafee nadj»

jugeben unb ju retiriren, toaS aber fangfam gefdjaty bis
auf ben Serg. Stadjtyer ftoctye atteS auf beiben ©eiten
beS SBalbeS unb biefe Seute feuerten ob altem

gfietyen ityre glinten ab, fo bafi man nicfjt roufete, roar
ber geinb tyinten ober bornen bortyanben. SS roar

ungtaubtid), baS betybfeitige Sanonieren, baS Stein»

geroetyrfeuer, baS ©efdjrety ber granjofen toegen ityrer

Stictytnng, baS ©efdjrety ber unfertgen jutn Stettrieren

unb ber Spieffiertett. Sie Sabaferty, Slrtiferty unb Sa»
gafctye=3Bägen, atteS roare in ber gröfeten Seftürjung,
roett ein folctyer Singriff inmitten ber Stactyt niematyfen ju
erroarten nod) bief roeniger ju erfatyren geroefen toar. SBir
toaren auf ber ©trafee bon ©tatteiS jtoifdjen 2 SBäfbern

otyne Soiutttanbo als bemjenigen ber gutyrleute „flietyt
flietyt". Unb fobalb roir geroidjen, ift atteS nadjfomen.
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fo daß wir eine Zeit lang uns nicht bewegen konnten,
nebendem die Lage gar nicht für Cavalery geeignet war,
alles Berg mit Portern uud Hegen überzogen. Das
Feuer auf beiden Seiten wurde heftig. Die Franken
kamen mitten in der Nacht auf allen Seiten
durch die Sense durch, feuerten und bestiegen in
allen Richtungen den Berg mit einem Geschrey,

das entsetzlich ware. Wir konnten
'

aus unferer
Tiefe hinder ein Port bey der Straße weichen. Alles
fieng an zu weichen, der Hr. Hauptmann sagte mir,
er habe Besehl nach Bern zu reifen. Ich Ware also

sozusagen einzig Offizier, denn Hr. Major Fischer

uud Hr. Cornet Wnrstenberger, die bey meiner
Compagnie waren, verschwanden auch. Das Commando

fehlte bey efnem so unerwarteten Angriff. Wir waren
auf der Straße und durch das Jammergeschrei der Ba-
gasche und Plessierten gezwungen auf der Straße
nachzugeben und zu retiriren, was aber langsam geschah bis
auf den Berg. Nachher floche alles auf beiden Seiten
des Waldes und diese Leute feuerten ob allem

Fliehen ihre Flinten ab, so daß man nicht wußte, war
der Feind hinten oder dornen vorhanden. Es war
unglaublich, das beydseitige Kanonieren, das Klein-
gewehrfener, das Geschrey der Franzosen wegen ihrer
Richtung, das Geschrey der unserigen zum Retirieren
und der Plessierten. Die Cavalery, Artilery und Ba-
gasche-Wägen, alles ware in der größten Bestürzung,
weil ein solcher Angriff inmitten der Nacht niemahlen zn
erwarten noch viel weniger zrr erfahren gewesen war. Wir
waren auf der Straße von Glatteis zwischen 2 Wäldern
ohne Commando als demjenigen der Fuhrleute „flieht,
flieht". Nnd sobald wir gewichen, ist alles nachkomen.
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SaS bauerte fo bis gegen SJtorgen, als roir nadj SBan»

gen famen. Unterbeffen ift ber geinb toieber jurüd,
eS gäbe Sntyatt nnb toir famen auf baS getb bety

Hottigen ob Sem, too toir ben Sag über ftationiert
blieben.

SJtorgenS um 8 Utyr fam ber Sefetyt, bafe ein

Dffijier famt jloety Srompetern nad) Sera fomme. Sd)
toar einjig Dffijier unb marfctyierte batyin. UnterroegS

begegnete mir ber fex. Hauptmann, er roo'tle meinen

Staj berfetyen; idj aber oponierte mid) unb fagte, roeil

iety bie ganje Stactyt auf bem gelb jugebtactyt, getye iety

jetyt getn in bie ©tabt, um ju fetyen, toaS ju ttyun fety.

SBit famen an unb gebadjten nietyt, bafe bet geinb aucty

jenfeitS Setn bottyanbett fety. ©etyott 2 Sage frütyer
toarb ©ofottyurn bott bem ©eneraf ©djauenbttrg einge»

nommen, unb biefe Slrmee rufte nun aud) gegen Sern,
fo bafi jroety Irnieen bon ©ofottyurn unb Steuenegg

gegen Sern in Sfntitarfdj roaren. SllS id) mit ben 2

Srompetern nadj Sern gefommen, toarb eine Sommif»
fion bou Statty uttb Surger auS in beut ©pitaf ber»

fandet, roatyrfctyeinttdj um bie SriegSoperationen jum
ttyeil ju feiten ober Sorfctyfäge ju einer Sapitulation ju
madjen. Sort mufeten toir auf Drbre toarten. ©päter
begab fid) biefe Sommiffion auf baS StattytyauS, loo roir
audj tyin mufeten mit Sfetben, bte auf bem Sialj ge»

fattet bety bet Hanb roaten, um bie bottjogenen Se»

fdjtüffe ju bet Slrmee ju bringen. Slllein roatyrfctyeinlidj

finb fie über nictyts einig getoorben, unb idj ertyiette
feine Drbre unb Scadjridjt bis um 11 Utyr SJtttagS. SiS
batyin roare immer auf bem StattytyauSpfaj. Sottrriere
famen an unb giengen ab. Sen Sag bortyer tyätte bie

Stegierung ein anbereS ©iftem angenomen, unb an

— 275 —

Das dauerte so bis gegen Morgen, als wir nach Wangen

kamen. Unterdessen ist der Feind wieder zurück,
es gäbe Inhalt nnd wir kamen auf das Feld bey

Holligen ob Bern, wo wir den Tag über stationiert
blieben.

Mvrgens um 8 Uhr kan, der Befehl, daß ein

Offizier samt zwey Trompetern nach Bern komme. Ich
war einzig Offizier und marschierte dahin. Unterwegs
begegnete mir der Hr. Hauptmann, er wolle meinen

Plaz versehen; ich aber opomerte mich und sagte, weil
ich die ganze Nacht auf dem Feld zugebracht, gehe ich

jetzt gern in die Stadt, um zu sehen, tons zu thun sey.

Wir kamen an und gedachten nicht, daß der Feind auch

jenseits Bern vorhanden sey. Schon 2 Tage srüher
ward Solothnrn von dem General Schauenburg
eingenommen, und diese Armee rükte nun auch gegen Bern,
so daß zwey Armeen von Solothurn und Neuenegg

gegen Bern in Anmarsch waren. Als ich mit den 2

Trompetern nach Bern gekommen, ward eine Commission

von Räth und Burger aus in dem Spital
versamlet, wahrscheinlich uni die Kriegsoperativnen zum
theil zu leiten oder Vorschläge zu einer Capitulation zu
machen. Dort mußten Ivir auf Ordre warten. Später
begab sich diese Commission auf das Rathhaus, wo wir
auch hin mußten mit Pferden, die anf deni Platz
gefallet bey der Hand waren, nm die vollzogenen
Beschlüsse zu der Armee zu bringen. Allein wahrscheinlich
sind sie über nichts einig geworden, und ich erhielte
keine Ordre und Nachricht bis um 11 Uhr Mitags. Bis
dahin ware immer aus dem Rathhausplaz. Courriers
kamen an und giengen ab. Den Tag vorher hatte die

Regierung ein anderes Sistem angenomen, und an
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biefem Sag lootynten metyrere ber erften Häupter ber

Stegierung nietyt bei, fonbern roaren in Uniform unb

©eroetyr auf bem StattytyauSplaj unb roenn bie Sourriere
Stactyrietyt braetyten, baS ganje fety in ©efatyr, ber geinb
nätyere fidj, fo roofften biefe eS nietyt glauben. Sluf ein»

matyf fing eS an, aus einer Satterie auf bem Slttettberg
vis-ä-vis beut StattytyauS ftarf ju fanonieren. SieS

roare nadjbem bie granjofen bie Slrmee im ©rautyofj
forciert tyatten uttb ttyeitS biefe fidj retirierten unb jene
abancierten. Sennjumatyten bractyte mir ein StegieruttgS»

mitgtieb, Herr gürfpreety Säty, bie Stactyrietyt, bafe id)
folte Sefetyt erttycifen, bafe bte borerroätynte Satterie auf
bem Wittenberg auftyöre fetyiefeen, roeif fie nur auf utt»

fere Seute canoniere, bte im Stüdjug fetyen unb als tcty

auf ber Srügg bety beut Sfrgätter Styor roare, fanbte
einen bon ber ©tabttoaetyt batyin, um ertyatteiten Sefetyt an
Ort unb ©fette ju bringen unb faum roar biefer ©olbat

jum Styor tyinauS, toarb ber ©etytagbaunt fürgettyan unb

franjöfifdje Hufaren toaren batyin abändert; unb bon
fefben tourbe eine Sutfctye, bie btoS jum Styor tyinauS
nacty Styun entflietyen toottte, aitgetyatten unb arretiert.
Unb afS iety ben ©tafben tyinanf gegen bem StattytyauS

jurüdritt, fam ber Stüdjug bon unferer Slrmee unb bie

franjöfifctyen Hufaren mit unb untereinaitber ben ©tafben
tyinab gen Sern, bafj ber ©taub in bte feöbe flog.
Sie Herren, bie bortyer auf bem Slaj fcfjifberten, toaren
berfdjtomtben. Sety ertyiefte toieber Drbre, oben tyin»

auS ber Sltmee bety Steuenegg otyne fctytiftficfjen Se»

fetyt befannt ju maetyen, bafe fie fidj im ganjen bis an
bie ©tabt tetitteten, unb ein Dffijiet mit 10—12 Sta»

gonet fotten frifcfjerbingen in bie ©tabt um abfällige
Drbre an bie berfetyiebenen Srttpen ju überbringen, unb
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diesem Tag wohnten mehrere der ersten Hänpter der

Regierung nicht bei, sondern waren in Uniform und

Gewehr auf dem Rathhausplaz und wenn die Courriers

Nachricht brachten, das ganze seh in Gefahr, der Feind
nähere sich, so wollten diese es nicht glauben. Auf
einmahl fing es an, ans einer Batterie auf dem Altenberg
vi.8'à-vi8 denr Rathhaus stark zu kanouieren. Dies
Ware nachdem die Franzosen die Armee im Grauholz
forciert hatten und theils diese sich retirierten und jene
avancierten. Dennzumahlen brachte mir ein Regierungsmitglied,

Herr Fürsprech Bäh, die Nachricht, daß ich

solle Beseht ertheilen, daß die vorerwähnte Batterie ans
dem Altenberg aufhöre schießen, weil sie nur auf unsere

Leute canottiere, die im Rückzug seyen und als ich

auf der Brügg bey dcm Argäuer Thor ware, sandte
einen von der Stadtwacht dahin, um erhaltenen Befehl an
Ort und Stelle zn bringen und kaum war dieser Soldat
zum Thor hinaus, ward der Schlagbaum fürgethan und

französische Husaren waren dahin avanciert; und von
selben wurde eine Kutsche, die blos zum Thor hinaus
nach Thun entfliehen wollte, angehalten und arretiert.
Und als ich den Stalden hinauf gegeu dem Rathhaus
zurückritt, kam der Rückzug von unserer Armee und die

französischen Husaren mit nnd untereinander den Stalden
hinab gen Bern, daß der Staub in die Höhe flog.
Die Herren, die vorher auf dem Plaz schilderten, waren
verschwunden. Ich erhielte wieder Ordre, oben hinaus

der Armee bey Neuenegg ohne schriftlichen
Befehl bekannt zu machen, daß sie sich im ganzen bis an
die Stadt retirieren, und ein Offizier mit 1t)—12
Dragoner sollen frischerdingen in die Stadt um allfällige
Ordre an die verschiedenen Trusten zu überbringen, und
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attbieroeif idj biefe Drbre ertyielt, marfdjierte eine Sepu»
taffdjaft untenauS jum capitutieren.

Sety Stnfunft bety meiner Sompagnie auf bem gefb
bety Hottigen fanbte unfern gottrier ©igaj in Styörigen ju
ber Slrmee itt Steuenegg (benn ba tyat ber ©eneraf
Srüne fidj jurüdgejogen), berfelben bie Drbre jum Stüd»

jug nadj Sera ju überbringen. Siefer aber fitte bort
grofee Stotty unb rtSquterte baS Seben, roett man itym

otyne fdjriftlicfjett Sefetyt nidjt ©tauben beimeffen rooffte.

Sety meiner Sompagnie angefommen, ritt ber Herr
Hauptmann fogteidj in bie ©tabt, begegnete uns roieber

im Stüdmarfcty unb fagte, ftatt nacty ber erften Drbre
bor bem Styor ju tyaften, muffen roir in bie ©tabt
marfdjteren, bie Stegierung tyabe capitufiert unb jeber»

mann fety fictyer, (eS) folle niemanb nidjtS loieberfatyren.
©o ritten roir in bie ©tabt auf ben SoratyauSpIaj, roo

unS ber Hauptmann befatyf, bort ju tyatten, er roolle

auf baS StattytyauS SertyaltungSbefetyfe ju tyofen. Siefem
bort abgeroartet, fommt eine franjöfifctye Sfbantgarbe
Sabaferty bie ©tabt tyinauf, eine SScabron fotgte ityr
unb bom geitgfodettttyurm in böfftgem ©atopp auf uns

ju uttb entourntert unS. Ser Styef b'SScabrott fpraety:
Allons mes soldats, prenez tous ces chevaux
en requisition, ils sont- ä la nation. Je lui
repondis: Vous pardonnerez, ces chevaux ne
sont pas ä la nation, ils sont ä nous memes;
sur quoi il repondit: tant pire pour vous,
pourquoi etes-vous alles, uttb biefer Dffijier ber»

fetyroanb.

Stadj biefem Stuftritt, an bem einjig ber Hr. Haupt=
mann Heggi fdjulb roar, roaren roir gefangen. SJtan

natym unS bie Sferbe toeg, unb roir roaren ber Stinbe»
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alldieweil ich diese Ordre erhielt, marschierte eine

Deputatschaft untenaus zum eapitulieren.
Bey Ankunft bey meiner Compagnie auf dem Feld

bey Holligen sandte unsern Fourier Gigax in Thörigen zu
der Armee in Neuenegg (denn da hat der General
Brüne sich zurückgezogen), derselben die Ordre zum Rückzug

nach Bern zu überbringen. Dieser aber litte dort
große Noth und risquierte das Leben, weil man ihm
ohne schriftlichen Befehl nicht Glauben beimessen wollte.

Bey meiner Compagnie angekommen, ritt der Herr
Hauptmann sogleich in die Stadt, begegnete uns wieder

im Rückmarsch und sagte, statt nach der ersten Ordre
vor dem Thor zu halten, müssen wir in die Stadt
marschieren, die Regierung habe eapitnliert und
jedermann sey sicher, (es) solle niemand nichts wiederfahren.
So ritten wir in die Stadt auf den Kornhausplaz, wo
uns der Hauptmann befahl, dort zu halten, er wolle

auf das Rathhaus Verhaltungsbefehle zu holen. Diefem
dort abgewartet, kommt eine französische Avantgarde
Cavalery die Stadt hinauf, eine Escadron folgte ihr
und vom Zeitglockenthurm in völligem Galopp anf uns

zu nnd entourniert uns. Der Chef d'Escadron sprach:

liions ines soldats, prsns? tons «ss snsvaux
en requisition, ils sont à la nation. ^« Ini
rsponckis: Vous pardon nsrsi?, sss eiisvanx ns
sont pas à la nation, ils sont à nons insinss;
snr quoi il répondit: tant pire pour vous,
pourquoi stss-vous aitss, und dieser Offizier
verschwand.

Nach diesem Auftritt, an dem einzig der Hr. Hauptmann

Heggi schuld war, waren wir gefangen. Man
nahm uns die Pferde weg, und wir waren der Plünde-
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rung auf beut Seibe auSgefejt, attbieroeit roenn roir nietyt

in bie ©tabt gefönten roaren, roir burdj baS Dbertanb,
Styun uttb baS Smmertttyat tyinab jurücf fönnen tyatten.

Stadjbem nun unfere Sferbe loeg loärett, mufeten (roir)
nidjt, roaS anfangen. Stttbieroeit immer metyr franj'ö»
fifetye Srttpen anrüdten, gfaubten roir uns nidjt fictyer;

Slttettttyalben roare bie roeifee gatyne fjittauSgeftedt, atte

Styürett unb Häufer befdjloffen. SBtr giengen bie famt»

lidjen Sragoner in baS SBirttyStyaus jum ©djfüffel, audj
ba rootttett toir nidjt bleiben, toeif immer Sruppen in
fetyr ftärfer Slnjatyt anfamen, unb otyne etroaS ju ge»

niefeett, giengen roir aucty ba fort. Sdj übergab bem

SBirtty einen SJtanteffad, Slrmatttr, Hupen it. Sa roir
bernatymen, bafi öon unferen Sruppett jum Styor tyinauS

marfdjiren, gfaubten roir am fietyerften baS tiemficfje ju
ttyun, ttttb einmatyf auS ber ©tabt, tyoffte iety bety bem

©cfjufmeifter Summer ©ctyttj ju finben. Unferer metyrere

giengen ben gnfeloeg am ©tafben tyinauf, roeif bie ©träfe
immet bott Stuppen anfallt. Oben bei bet Sttgattet
©ttafee begegneten ttit einet ftifetyen Stigabe. Sd) ftagte
ben Styef, ob ttit fietyet toeitet reifen tonnten; er fagte

ja unb berfidjerte UttS beffen, roemt roir nicfjt ab bex

©trafee roeictyeit. Sety oerlangte nun ©aube=garbe. ©ie
roarb beroittigt uttb metyrere erboten fidj baju, bie uttS

burd) bie franjöfifdjen Sruppen begfeiteten unb über baS

ganje Sreitfefb. Sfm Snbe beSfelben, too eS anfängt
gegen ber Sapteratütyfe bergab ju getyen, ttyat uttS bie

nemfietye ©aube=garbe pfünbertt; toir mufeten tyergebett

toaS toir tyatten unb fo fonnten toir toeiter marfdjiren.
Sluf biefer ©ttafee famett immet Stupen ttacty, fo bafe

jebetjeit atteS angefüllt toar, unb burety biefe bis Snbe
beS ©rautyotjeS mufeten roir fetyr biet leiben einerfeitS
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rung auf dein Leibe ausgefezt, alldieweil ivenn wir nicht
in die Stadt gekomen wären, wir durch das Oberland,
Thun und das Emmenthal hinab zurück können hätten.
Nachdem nun unsere Pferde weg waren, wußten (wir)
nicht, was anfangen. Alldieweil immer mehr französische

Trnpen anrückten, glaubten wir uns nicht sicher;

Allenthalben ware die weiße Fahne hinausgesteckt, alle

Thüren und Hänser beschlossen. Wir giengen die

samtlichen Dragoner in das Wirthshaus zum Schlüssel, auch

da wollten wir nicht bleiben, weil immer Truppen in
sehr starker Anzahl ankamen, und ohne etwas zu
genießen, giengen wir auch da fort. Ich übergab dem

Wirth einen Mantelsack, Armatur, Hupen zc. Da wir
vernahmen, daß von unseren Truppen zum Thor hinaus
marschiren, glaubten ivir am sichersten das nemliche zu
thun, nnd einmahl aus der Stadt, hoffte ich bey dem

Schulmeister Knmmer Schnz zn sinden. Unserer mehrere

giengen den Fnßweg am Stalden hinauf, weil die Straß
immer voll Truppen ankam. Oben bei der Arganer
Straße begegneten wir einer frischen Brigade. Ich fragte
den Chef, ob wir sicher weiter reisen konnten; er sagte

ja und versicherte uns dessen, wenn wir nicht ab der

Straße weichen. Ich verlangte nun Sauve-garde. Sie
ward bewilligt und mehrere erboten sich dazu, die uns
durch die französischen Truppen begleiteten und über das

ganze Breitfeld. Am Ende desselben, lvo es anfängt
gegen der Papiermühle bergab zu gehen, that uns die

nemliche Sauve-garde plündern; wir mnßten hergeben

was wir hatten und so konnten ivir weiter marschiren.

Auf dieser Straße kamen immer Trupen nach, fo daß
jederzeit alles angefüllt war, und durch diese bis Ende
des Grauholzes mußten wir sehr viel leiden einerseits
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uttb anberfeitS roofftett roir effen unb trinfen. Sety ber

Sapiermütyfe im SBirjtyauS loare affeS bott Sritpen in
unb aufeen, roo fiety biefelben beS SBeinS im Seffer unb
roaS im Haufe roar, bon fetbft bebiente.it, betttt bom
Haufe fetbft roar niemanb ba. Sort mufete id) tyatten,

man bat midj ju trinfen unb effen bott Hammen uttb

©cfjtitfeit it., roaS fie auf Sifctye tyatten, betyanbefte midj
fetyr gut, glaubten, idj roäre im Sienfte geroefen, loeif

idj franjöfifcty fpredje. SBeiterS bon ba gieng es anberS,

man befdjtmpfte midj auf baS Steufeerfte. Stactytyer roarb
auS ben gübern, bie fie boff SBein naetytrugen, ju tritt»
fen offerirt. Sann tourbe einer tyier, ber anbere bort
attgetyaltett unb gepfünbert an ©etb, SIeinobien unb
Sfeibern. Sfucfj mir tourbe an Sfeibern Hut, Ueberrod,
©poren, Soefte, HalStucty it. genommen. Sdj toar nodj
gfüdficty, biefe anbere mufeten bie ganje Sleibung, fogar
baS Hemb auSroedjfefn unb otytte ©tiefet »eiter mar»
fdjiren, unb baS gieng eS bis an baS Snbe beS ©rau»
tyofj, roo roir bte Stouten bott ©olottyum paffiert tyatten.

Sn nnb burdj baS ©rautyofj aber faty eS erbärmtid)
auS, toeit fidj unfere Srupen bort berfdjanjt unb ber»

ttyeibigt tyatten, altenttyafben tagen Sobte unb spteffterte

auf bet ©ttafee, foroie tobte Sferbe unb Siety unb bet»

gfeictyen.

Sin biefett ©efeetyten tyatten feine anbere Srupen
feinen Sfitttyett genomen, afS bie bom Santon Sern, un»
geadjt roetyrenb ber ganjen geit roett toir fort roaren,
güretyer, Sujerner unb Sleittfantönter bei unS einquar»
tiert geroefen. Sttfertyanb Uttorbttuttgen unter unferen
Sanbfturmtrupen giengen bor; bie untoiffettbe Sfaffe
SJtenftijett rourbe bon ben ©eiftfidjen uttb ben Stgenten
ber Stegierung berietytet, bafe ber aufgeffärtere Styeil, bei»

— 279 —

und anderseits wollten wir essen und trinken. Bey der

Papiermühle im Wirzhans Ware alles voll Trupen in
und außen, wo sich dieselben des Weins im Keller und
was im Hause war, von selbst bedienten, denn vom
Hause selbst war niemand da. Dort mußte ich halten,
man bat mich zu trinken und essen von Hammen und
Schinken :c., was sie auf Tische hatten, behandelte mich

sehr gut, glaubten, ich wäre im Dienste gewesen, weil
ich französisch spreche. Weiters voir da gieng es anders,
man beschimpfte mich auf das Aeußerfte. Nachher ward
aus den Zubern, die sie voll Wein nachtrugen, zu trinken

offerirt. Dann wurde einer hier, der andere dort
angehalten und geplündert an Geld, Kleinodien und
Kleidern. Auch mir wurde an Kleidern Hut, Ueberrock,

Sporen, Weste, Halstuch «. genommen. Ich war noch

glücklich, viele andere mußten die ganze Kleidung, sogar
das Hemd auswechseln und ohne Stiefel weiter
marschiren, und das gieng es bis an das Ende des Grauholz,

wo wir die Routen von Solothurn passiert hatten.

Jn nnd durch das Grauholz aber sah es erbärmlich
ans, weil sich rxnsere Trupen dort verschanzt und
vertheidigt hatten, allenthalben lagen Todte und Plefsierte
ans der Straße, sowie todte Pferde und Vieh und
dergleichen.

An diesen Gefechten hatten keine andere Trnpen
keinen Antheil genomen, als die vom Kanton Bern, un-
geacht wehrend der ganzen Zeit weil wir fort waren,
Zürcher, Luzerner und Kleinkantönler bei uns einquartiert

gewesen. Allerhand Unordnungen unter nnseren
Landsturmtrupen giengen vor; die unwissende Klasse

Menschen wurde von den Geistlichen und den Agenten
der Regierung berichtet, daß der aufgeklärtere Theil, ver-
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mögfidje Sauetn unb HanbelSteute, an biefem Stieg uttb
Stebofutiott fdjulb unb urfadj fetyen unb bafe, roenn biefe

nidjt wären unb baS Solf nidjt irre fütyrten, bie gran»
jofett niematyfS im ©tanb fein Würben, bie ©djtoeij ju
befriegen. Siefe SJteinung erjeugtc feafi unb Stactye; auf
ber anbem ©eite tourbe bon bett granjofen alte Un»

menfdjfidjfeiten gefprodjen unb an Sag beförbert, afS

ttyäten fie affeS umbringen, baS grauenjimmer fdjanben,
fleine Sinber fpiefeett, rauben, fengen it., fo bafe eS eine

aufeerorbetttlidje gurdjt uttb Seftürjung wäre, unb bie

Srupen unter bem Sanbfturm bie fiety itidjt ju tyeifen

Wufeten, bon einem Sorf jum anbern tyin unb tyerjogen
unb anfiengen tyie unb ba einen ju arretieren. Unb fo
Würben bon Herjogen=Suctyfe, Sangettttyal, SojWtyf unb
beren Umgegenb metyrere nacty Strroattgett in (gefangen»

fdjaft transportiert, bort beroadjt unb itynen baS SobeS»

urtfjeif gefprodjen. Sott betten roar aud) mein Slffocie
Sttyfer einer. Unb ba iety mit anberen auf ber Heim»
reife roar, begegneten roir ben ©etyroarjen Sragoitern,
bie bott Herjogenbudjfe tyeim fetyrten, roeil fie beraommeit,
bafe Sera übergangen. SJtein greunb grteb. Suctymütter
bot mir fein Sferbt an toeit id) ntüb roar, er rooffe ju
gufe getyen. ©o mit bem Sferb itt Sfeibadj ange»
fomen otyne SBaffen, fönte idj nicfjt paffieren, matt tyielt

midj aud) bon betten einen, ber fdjulb loar uttb rooffte

midj arretieren. Sdj roeigerte miety. ©tetyenbe Srupen,
bie ba ftationtert toaren unb baS ganje Sorf famfete

fid) — idj berttyetbige midj aufs äufeerfte. SJtan rooffte

attfäitglid) meinem Sorgeben feinen ©tauben beimeffen,
bis enblid) aucty metyrere Sragoner geptünbert ltadjfamett
unb roir itynen eine folctye guretyt einjagten, bafe fie enblid)
uttS um Sarbon aittyielteu. StactytS, beS morgenS um
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mögliche Bauern und Handelsleute, an diesem Krieg und
Revolution schuld und ursach seyen und daß, wenn diese

nicht wären und das Volk nicht irre führten, die Franzofen

niemahls im Stand sein würden, die Schweiz zn
bekriegen. Diese Meinung erzeugte Haß und Rache; auf
der andern Seite wurde von den Franzosen alle
Unmenschlichkeiten gesprochen und an Tag befördert, als
thäten sie alles umbringen, das Frauenzimmer schänden,
kleine Kinder spießen, rauben, sengen so daß es eine

außerordentliche Furcht und Bestürzung ware, und die

Trupen unter dem Landsturm die sich nicht zu helfen

wußten, von einem Dorf zum andern hin und Herzogen

und anfiengen hie und da einen zu arretieren. Und so

wurden von Herzogen-Buchse, Langenthal, Lozwhl und
deren Umgegend mehrere nach Arwangen in Gefangenschaft

transportiert, dort bewacht und ihnen das Todesurtheil

gesprochen. Von denen war auch mein Assvciö

Ryser einer. Und da ich mit anderen anf der Heimreise

war, begegneten wir den Schwarzen Dragonern,
die von Herzogenbuchse heim kehrten, weil sie vernommen,
daß Bern übergangen. Mein Freund Fried. Buchmüller
bot mir fein Pferdt an weil ich müd war, er wolle zu
Fuß gehen. So mit dem Pferd in Bleibach ange-
komen ohne Waffen, konte ich nicht passieren, man hielt
mich auch vvn denen einen, der schuld war uud wollte
mich arretieren. Ich weigerte mich. Stehende Trupen,
die da stationiert lvaren und das ganze Dors samlete

fich — ich vertheidige mich aufs äußerste. Man wollte
anfänglich meinem Borgeben keinen Glauben beimessen,

bis endlich anch mehrere Dragoner geplündert nachkamen
uud wir ihnen eine solche Furcht einjagten, daß sie endlich

uns um Pardon anhielten. Nachts, des morgens um
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brety Utyr bety Haufe attgefomen, fanbe baS roaS mir am
ttyeurften roare, affeS gefunb, grau, Satter, ©ctyroefter,

Sinb it. aufeett bafi fie roetytettb biefet geit mit bem

SMitaitehtquattterattg fetyt bief ju ttjun uttb Uttan»

netymticfjfeitett tyattett. Uebetbtfe ift ban fuft in biefet

geit bet ©djroetyer Satter geftorben, baS ber gtau fetyr

bief SJtütye maetyte, roie man fid) borftettett famt. SJtetyrere

Urtterroafbner roaren nodj ba einquartiert, bie aber otyne

Sluffcfjub fidj jurüd nacty Haufe begaben, als id) itynen

biefe Steutgfeit tyinberbractyte. SiS batyin bie ©efdjidjte
meines SJtititairroefenS.
¦ Sejt nadjbem Sera eingenomett roare famt bem Styeil
SanbeS roo bie ftnbfictyett Srupen burdjgejogen unb ge»

pfüitbert roorben, roo attenttyalben befannt gemactyt roor»
ben, bafe toeit metyr Srupen etttgerüdt, afä matt bortyer

gtaubte, bafe ganj granfreid) befije (roett bem Sublifum
jeberjeit ift borgefpiegeft roorben, granfreid) fetye nidjtS
unb bermöge nidjtS auf bie ©etyroeij) ifi atteS in ein

pattifcfjett ©etyrefen gefomen, jeberman mar beftürjt unb
betrofett, uttb loufete nicfjt rote, unb roaS erfofgen loerbe

unb fotte. ©o roarb eS nicfjt nur im Santon Sern,
fonbern aucty in ben übrigen Santonen. Siejenigen,
bie fidj bis batyin roüttyenb für bie äffe ©adje berttyeibigt,
Seute befdjtmpft unb ungtüdtidj tyaben madjen motten,
fatyen fidj auf etnmaf otyne Unterftüfjung unb roaren in
©etyrefen, fo bafe affeS ftttt uttb einer ben anbern fragte»
roaS nun enbfidj gefctyetyen roerbe.

SiS batyin tyätte idj mid) äffen Sotitifetyen eittjogen.
Sety tyätte immet bottauf mit bem H°u§toefen, Sfeicfje
unb Hanbtung ju ttyun unb habe ntctyts angenommen
afS anno. 1792 bie ©fette eines Stagonet SetnetS unb
1794 toatb id) jum 2. Stagonet Sieutenant ettoetyft,
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drey Uhr bey Haufe angekvmen, fände das was mir am
theursten ware, alles gesund, Frau, Vatter, Schwester,
Kind «. äußert daß sie wehrend dieser Zeit mit dem

Militaireinquartierung fehr viel zu thun und
Unannehmlichkeiten hatten. Ueberdiß ist dan just iu dieser

Zeit der Schweher Vatter gestorben, das der Frau sehr

viel Mühe machte, loie man sich vorstellen kann. Mehrere
Unterwaldner waren noch da einquartiert, die aber ohne

Aufschub sich zurück nach Hause begaben, als ich ihnen
diese Neuigkeit hinderbrachte. Bis dahin die Geschichte

meines Militairwesens.
Jezt nachdem Bern eingenomen ware samt dem Theil

Landes wo die ftndlichen Trupen durchgezogen und
geplündert worden, wo allenthalben bekannt gemacht worden,

daß weit mehr Trupen eingerückt, als man vorher
glaubte, daß ganz Frankreich besize (weil dem Publikum
jederzeit ist vorgespiegelt worden, Frankreich sehe nichts
und vermöge nichts aus die Schweiz) ist alles in ein

panischen Schreken gekomen, jederman war bestürzt und
betrosen, und wußte nicht wie und was erfolgen werde

und solle. So ward es nicht nur im Kanton Bern,
sondern auch in den übrigen Cantonen. Diejenigen,
die sich bis dahin wüthend für die alte Sache vertheidigt,
Leute beschimpft und unglücklich haben machen wollen,
sahen sich aus einmal ohne Unterstützung und waren in
Schreken, so daß alles still und einer den andern fragte,
was nun endlich geschehen werde.

Bis dahin hatte ich mich allen Politischen entzogen.

Ich hatte immer vollauf mit dem Hauswesen, Bleiche
nnd Handlung zu thun und habe nichts angenommen
als anno, 1792 die Stelle eines Dragoner Cornets und
1794 ward ich zum 2. Dragoner Lieutenant erwehlt,
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toaS bis ju Snbe ber Stegierung 1798 bauerte, rorif in»

jroifdjen feine Seränberung ftatt tyätte.

Slnno 1794 tyat mein roerttyer Dncfe Herr grei»
toetbef Suctymütter fet. bie Slmbetfer ©fette im tyiefigen

©ricfjt ju meinen ©unften aufgeben, roorauf iety nun
bon ber ©tabt Surgborf afS HerrfctjaftStjerrin ju Sojroif
SBehtfdjäjer unb bon bem Dtymgeftner Serfetty bon Sern
für ben ©taat jum Slmbeifer erroetylt roorben.

Sety ber eingetretenen ©title nadj bem Uebergang
unb Sinjug ber franjöfifcfjen Srupen, rourbe idj fcfjoit
SagS nadj bem idj bon bem getbjug nadj feauä ge»

fomen bon Herr StattyStyerr Sogt Sotyann Safob ©rimm
in Surgborf batyiu berufen, um im gatt, je nactybem

eine Sinttyeilung beS SanbeS ftatt tyaben fotte, unS an
Surgborf anjufctyfiefeeu.

Son Surgborf reiste am 7. SJtärj nad) Sem um

ju fetyen, ob bon bem erlittenen Serfuft atter Sferbe

nidjtS jurüd ju befomen fety, unb unterroegS träfe ben

Herrn Dber=Sieutenant unb Unterroittty ©igaj bon Her=

jogenbuctyfe an, ber bon feiner Smigration nad) Sern jurüd
fame. SBit beibe mit Herrn gütfptedj Säty in Setn
begaben unS fogfeidj ju bem Obetgenetat Stune, um
feine Hufb ju bitten unb roo mögtief) unS bie betfotnen

Sfetbte roiebet jufomen ju faffen, roorauf et atteS ©ute

berfprodjen unb gefagt, idj fotte fetyen, roo idj bie meinen

antrefe unb fenne, er mir fofctye roiber juftetten laffen
werbe. Slttein id) fanbe nictyts; atteS Ware fo gebrängt
bott SJtifitair burdj einanber, bafe man faft nicfjt paf»

fieren fönte, unb Sinwotyner fatye man nur fetyr fetten
einen, audj toare man bamafS bor *ßfünberung nietyt

ganj fietyet, unb fetyrte roiebet nadj Haufe. ..."
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was bis zu Ende der Regierung 1796 dauerte, weil
inzwischen keine Veränderung statt hatte.

Anno 1794 hat mein werther Oncle Herr
Freiweibel Buchmüller sel. die Ambeiler Stelle im hiesigen

Gricht zu meinen Gunsten ausgeben, worauf ich nun
von der Stadt Burgdorf als Herrschaftsherrin zu Lozwil
Weinfchäzer und von dem Ohmgeltner Berseth von Bern
für den Staat zum Ambeiler erwehlt worden.

Bey der eingetretenen Stille nach dem Uebergang
und Einzug der französischen Trupen, wurde ich schon

Tags nach dem ich von dem Feldzug nach Haus ge-
komen von Herr Rathsherr Vogt Johann Jakob Grimm
in Burgdorf dahin berufen, um im Fall, je nachdem
eine Eintheilung des Landes statt haben solte, uns an
Burgdorf anzuschließen.

Von Burgdorf reiste am 7. März nach Bern um
zu fehen, ob von dem erlittenen Verlust aller Pferde

nichts zurück zu bekomm sey, und unterwegs träfe den

Herrn Ober-Lieutenant und Unterwirth Gigax von
Herzogenbuchse an, der von seiner Emigration nach Bern zurück
käme. Wir beide mit Herrn Fürsprech Bäy in Bern
begaben uns sogleich zu dem Obergeneral Brune, um
seine Huld zu bitten und wo möglich uns die verlornen

Pserdte wieder zukamen zu lassen, worauf er alles Gute

versprochen und gesagt, ich solle sehen, wo ich die meinen

antrese und kenne, er mir folche wider zustellen lassen

werde. Allein ich fände nichts; alles Ware fo gedrängt
voll Militati durch einander, daß man fast nicht
passieren konte, und Einwohner sahe man nur fehr selten

einen, auch Ware man damals vor Plünderung nicht

ganz sicher, und kehrte wieder nach Hause. ..."
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